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Hans im Glück – das ist das antikapitalistische Märchen 
schlechthin. Denn Hans tauscht zwar, aber nicht nach der 
Logik des Warentausches, sondern so, als habe er dem 
Geldwert den Kampf angesagt. Jeder seiner Tauschakte ist 
monetär betrachtet ein Verlustgeschäft. Nein, geschäfts-
tüchtig kann man Hans nun wirklich nicht nennen. Aber ist 
er deshalb dumm? Im Märchen verlässt Hans seine Mutter, 

um am Ende zu ihr zurückzukehren. Die Mutter symbolisiert in diesem Zusammenhang eine 
Anerkennung, die bedingungslos verschenkt wird und dadurch zu einem stabilen Selbstwert 
beiträgt. Eine solche Anerkennung, so suggeriert das Märchen, ist durch geldwerten Besitz 
nicht zu ersetzen. Wer Glückseligkeit im Geld sucht, seinen Selbstwert von dem Geldwert 
seines Besitzes herleitet, wird unglücklich werden.

In einer monetarisierten Gesellschaft mag bedingungslose Anerkennung eine regres-
sive Sehnsucht sein, die den Anstrengungen einer auf geldwerte Leistungen fokussierten 
Lebensführung widersteht, das herrschende Realitätsprinzip aber ist ein anderes. Es erhebt 
Geld zu der zentralen Bedingung für gesellschaftliche Anerkennung. Denn Geld regiert die 
Welt. Das ist ein Faktum, auch wenn die Mitglieder der bürgerlichen Gesellschaft nur ungern 
darüber sprechen. Über Geld redet man nicht – man hat es oder hat es nicht. Wie seine 
Ungleichverteilung zustande kommt und wie sie legitimiert ist, soll nicht gefragt werden, 
weil die Antwort womöglich ein Defizit nicht nur an gefühlter, sondern auch an diskursiv 
begründeter Gerechtigkeit feststellt.

Im vorliegenden Themenheft wird über Geld nicht geschwiegen, sondern aus psy-
choanalytischer und sozioanalytischer Perspektive geschrieben. Die Beiträge des Heftes 
thematisieren Geld als ein individuelles und kollektives Objekt menschlicher Begierde, das 
sich durch seine ökonomische Bestimmung nur unzureichend begreifen lässt. Aktueller 
Anlass für ein solches Themenheft ist die Finanzkrise, wie sie die »freie assoziation« bereits 
in früheren Heften untersucht hat. Das vorliegende Heft führt entsprechende Überlegungen 
fort und fügt neue, grundsätzlichere Aspekte hinzu.

Burkard Sievers diskutiert in seinem Beitrag den fundamentalistischen Glauben an die 
unsichtbare Hand des Finanzmarktes als eine quasi religiöse Illusion. Zudem zeigt er, dass 
die Toxizität von Wertpapieren, in denen unkalkulierbare Risiken versteckt werden, nicht 
nur das Vertrauen in die Akteure des Finanzmarktes vergiftet, sondern darüber hinaus das 
Systemvertrauen aufs Spiel setzt, ohne das soziale Integration nicht gelingen kann.

Peter Pelzer setzt in seinem Beitrag ähnlich an: Er rekonstruiert die historische 
Ablösung des Schicksalsglaubens durch ein wissenschaftliches Risikomangement, das für 
Finanzmärkte suggeriert, riskante Investitionen seien letztlich doch kalkulierbar. Dadurch 
wird ein Rationalitätsmythos bedient, der die emotionalen Triebkräfte hinter den Investiti-
onsentscheidungen verschleiert.

Dass Geld tief in die psychische Struktur der Mitglieder monetarisierter Gesellschaften 
eingreift, ist die Ausgangsthese des Beitrags von Rolf Haubl. Auf dem Hintergrund einer 
Kritik der ursprünglichen Vorstellungen einer Psychoanalyse des Geldes entwickelt er ein 
datengestütztes Modell von Geldstilen, die bewusstseinsfern wirksam werden. Zudem 
rekonstruiert er den Aufstieg kalkulierten Risikoverhaltens zu einem kollektiven monetären 
Ideal, das die systemimmanente Gier der Finanzwirtschaft in individuelle Gier übersetzt. 
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Beispielhaft zeigt er, wie dabei eine Moralverdrängung durch eine Fetischisierung der 
Rendite stattfindet.

Micha Hilgers schließlich diskutiert in seinem Beitrag, welche Rolle das Geld in der 
Psychotherapie spielt: als oftmals verkannter Fokus der Psychodynamik therapeutischer 
Beziehungen, als eher verschämt formuliertes Gewinnziel von Psychotherapeuten als den 
professionellen Dienstleistern, die sie unbestreitbar sind, sowie als knappe Ressource des 
Gesundheitssystems insgesamt.

Rolf Haubl




